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î® W** ^tyas^ ®uch schon passiert,^ aiL'" Erf,-;^""scht haben, Ihr
?" 1 als .gegangen, aber
% J^ben o- .^ch das gedacht
Nsti ' si^'d ge„,-®'^ ®m Beispiel
S^CS* Ihne^^' durch Zu-
Ii (N ,,^eid 2a l, Gelegenheit,
NSN Sie h.ïr*. Kleid
sN«h ist ^r, — ®®> weil es gar;<C' ist 2*. aurt" ®®- weil es gar
^'^dri ^tlich erstanden. Ihr
a Strich War an'" Erfüllung ge-\À „?®* Sedaeh ®° anders,

i» " dem o 'en. Das Grau
hd aap, ^au, das Sie sich

Qrt^it k ^n çj
die Form war sehr

'Wenigen, die Sie sich
„Nte ®!»<W *.^

ein Vom^"' junges Ehe-
'Series ^..e^ten Tage ihrer

wuschen mit einem

hübschen, kleinen Garten gewünscht. Fleis-
sig legten sie Rappen auf Rappen auf die
Seite, um sich eines Tages das gewünschte
Häuschen erstehen zu können. Aber da
kamen Kinder, die belasteten das Budget
der jungen Familie bedenklich. Die Kin-
der wuchsen und mit ihnen die Ausgaben,
und schliesslich hatte man den Plan für
das kleine eigene Häuschen schon fast
aufgegeben, als plötzlich die Nachricht ein-
traf, dass eine alte Tante gestorben sei
und ihr Häuschen, das in einer abge-
legenen, hässlichen Gegend der Stadt stand,
der Familie vermacht hatte. Nun, das
Häuschen hätte man nun gehabt. Aber es
war alles so ganz anders, als man sich das
gedacht hatte.

So eben geht es uns im Leben meistens.
Man wünscht sich etwas sehnlichst, trach-
tet mit allen Fasern des Seins danach,
aber der Wunsch will und will nicht in
Erfüllung gehen oder aber, wenn er in
Erfüllung geht, so ist alles so verschieden
von dem, was man sich vorgestellt und
geplant hat.

Wie sehnsüchtig haben wir Menschen
uns doch den Frieden gewünscht. Man hat
von den Tagen nach Kriegsschluss ge-

träumt, man hat Pläne geschmiedet, was
man dann alles tun werde. Man glaubte an
eine grosse Völkerversöhnung, an ehr-
liehe Zusammenarbeit zum Aufbau einer
neuen und bessern Welt. Jeder wollte sein
Teil dazu beitragen.

Und jetzt? Der Friede ist da, schon bald
ist ein Jahr verflossen, seit die Waffen
niedergelegt wurden. Aber wie sieht es in
unserer Welt aus. Sind die Menschen ver-
söhnlicher geworden, sucht man sich die
Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen?
Werden nicht viel mehr immer neue
Schwierigkeiten geschaffen? Das Miss-
trauen ist bis ins Unermessliche gewachsen,
und die Menschen lassen die Köpfe hängen
und sprechen von einem neuen Kriege.
Immerhin, es könnte sich auch einmal
alles zum Bessern wenden. Der Krieg, den
man schon kommen sieht, braucht nicht
unbedingt zu kommen. Es könnte auch ein-
mal schöner und besser werden, als wir
uns das gedacht haben. Deshalb lasst uns
mutig vorwärts schauen und mit Goethe
sagen:

In allen Dingen ist besser hoffen als
verzweifeln, denn, wer kann das Mög-
liehe berechnen? hkr.
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S^dts^ek War ^rküllung ge-
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suck ?^^u. 6ns Lie sick
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risuscksn mit einem

kübseken, kleinen Llartsn gswünsckt. ?1sis-
sis legten sie lìsppen nu k lìsppen nul 6ie
Leite, um sick sines "kages 6ss gewünsckts
väuscksn erstellen ?u können, àber 6s
kamen Kin6er, 6ie belasteten 6ss vukget
6er jungen ksmilie bskenklick. vis Kin-
6er wuckssn unk mit iknen 6is àsgsbsn,
un6 scklissslick katts man 6en vlan kür
6ss kleine eigens Häuscken sckon ksst
sukgegeben, sis plät^Iiek 6ie klackrickt ein-
trat, 6sss eins alte "kante gestorben sei
un6 Ibr Häuscken, 6ss in einer sbge-
Isgsnen, kässlicken Qsgenk 6er 8ts6t stsnü,
6er Familie vsrmsckt kstte. klun, 6ss
väuscksn kstte msn nun gsksbt, ^.ber es
war slles so ganz. sn6srs, als man sick 6as
ge6sckt kstte.

Lo eben gebt es uns im veben meistens.
IVlan wünsckt sick etwas ssknlickst, track-
tst mit allen Ässern 6ss Seins kanack,
aber 6er tVunsck will un6 will nickt in
vrküllung geksn o6er aber, wenn er in
lilrküllung gekt, so ist alles so vsrsckieöen
von 6em, was man sick vorgestellt un6
geplant kat. «

tVie seknsücktig kaben wir ktsnscken
uns 6ock 6sn vrieksn gewünsekt. IVlan kat
von 6sn "kagen nsck Krisgssckluss ge-

träumt, man kat vlsne gesckmie6et, was
man 6ann alles tun werâe. lVlan glaubte an
sine grosse Völkerversöknung, an ekr-
licks Zusammenarbeit ?um ^.ukbsu einer
neuen un6 bessern Welt. üeksr wollte sein
"keil 6sxu beitragen.

link jetât? Oer krieke ist 6a, sckon bald
ist sin kskr verklossen, seit 6ie satten
niekergelsgt wuröen. àer wie siebt es in
unserer Veit sus. Sin6 6ie lVlenscken ver-
sökniicker gsworken, suckt man sick clis
Sckwierigkeiten aus kem liVsgs ?u räumen?
Vsrken nickt viel mekr immer neue
Sckwierigkeiten gesckakken? Oss lVliss-
trauen ist bis ins vnermesslicks gewscksen,
un6 6ie lVlenscken lassen 6ie Köpke kängen
un6 sprecksn von einem neuen Kriege.
Immerkin, es könnte sick suck einmal
alles 2um löessern wsnksn. Oer Krieg, 6en
man sckon kommen siebt, brauckt nickt
unbskingt 2u kommen, vs könnte auck ein-
mal scköner un6 besser werken, als wir
uns 6ss gekackt kaben. vsskalb lasst uns
mutig vorwärts scksuen un6 mit Lloetke
8»ßeri:

In allen Dingen ist besser Kokken als
verxwsikeln, kenn, wer kann kas Klög-
licke berecknen? kkr.
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